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BUEN VIVIR  

EINE PHILOSOPHISCHE TEXTARBEIT ZU ALTERNATIVEN WOHLSTANDSVORSTELLUNGEN 

Anhand von Textauszügen setzen sich die Teilnehmenden in dieser Unterrichtsbeispiel mit 

dem Ansatz des „Buen Vivir“, des „Guten (Zusammen-)Lebens“, aus Bolivien und Ecuador 

auseinander. Dazu erarbeiten sie in Kleingruppen die unterschiedlichen Aspekte der 

Philosophie und Praxis des „Buen Vivir“ und stellen diese anschließend der Gesamtgruppe 

vor. 

ZIELE 
Die Schüler*innen gewinnen Einblick in ausgewählte Konzepte des Glücks. 

Die Schüler*innen entwickeln politisch-gesellschaftliche Urteilsfähigkeit und Toleranz 

gegenüber anderen Urteilen, indem sie alternative Lebensstile und divergierende 

Wertvorstellungen als gleichwertig begreifen. 

LEHRPLANANBINDUNG 
OS, Klassenstufe 10 Ethik, Wahlbereich 2: „Die Sehnsucht des Menschen nach Glück.“ 

GY, Jahrgangsstufe 11/12 Ethik, Lernbereich 2: „Fragen nach dem guten Handeln“ 

ZEITBEDARF 
2 UE (80 min) 

MATERIAL UND PRAKTISCHE VORBEREITUNG 

• Arbeitsblätter für vier Kleingruppen (siehe Anlage 1 „Was bedeutet ‚Gutes Leben‘ für 

mich?“) vorab ausdrucken, so dass jede/r Schüler*in einen Text erhält 

• Marker, Moderationskarten in vier Farben, Klebeband, Plakat(e) 

INHALTLICHE VORBEREITUNG 
Es ist sinnvoll, dass sich die Schüler*innen vor diesem Unterrichtsbeispiel mit ihren eigenen 

Vorstellungen eines guten Lebens beschäftigen. Dazu bietet sich z.B. das Unterrichtsbeispiel 

„Wohlstand und gutes Leben – eine Diskussion über Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede“ aus dieser Handreichung an. 
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Vorab kann die Hausaufgabe gegeben werden, dass die Schüler*innen in einer Internet-

Recherche oder durch Interviews in ihrem Bekanntenkreis die bei uns gängigen 

Vorstellungen (Thesen und Ideen) zu Fortschritt und Wachstum herausfinden und 

stichwortartig sammeln. 

 

Die Lehrkraft sollte sich im Vorfeld mit dem Thema „Buen Vivir“ in Lateinamerika vertraut 

machen, um eine kurze Einführung in die Übung geben zu können: 

 

In Lateinamerika (und anderswo) schlagen angesichts der Krise des westlichen Modells 

immer mehr Menschen, soziale Bewegungen und auch Regierungen eine neue Philosophie 

vor: Um einen wirklich nachhaltigen Umgang mit unserer Umwelt zu schaffen, darf 

wirtschaftliche Entwicklung nicht mehr vor Umweltschutz und sozialer und ökologischer 

Nachhaltigkeit stehen. Dabei beziehen sie sich unter anderem auf indigene Konzepte wie 

das des „Buen Vivir“. Der Ansatz des „Guten Lebens“ beschreibt die philosophischen 

Grundlagen eines nachhaltigen Lebens für alle im Einklang mit Natur und Umwelt. Dabei 

wird den Menschen und den Interessen der Natur Vorrang vor wirtschaftlicher Entwicklung 

und Reichtum für einige Wenige eingeräumt. Der Ansatz steht im Kontext der indigenen 

Traditionen, aber auch der jüngeren Abkehr vom westlichen Entwicklungsdenken durch 

verschiedene soziale Bewegungen in Lateinamerika. Die Vorstellung eines „Guten 

Lebens“ wird mittlerweile von vielen gesellschaftlichen Akteur*innen aufgegriffen und neu 

gedacht. In Bolivien und Ecuador hat das Konzept bereits Eingang in die neuen 

Verfassungen gefunden und soll politisch handlungsanleitend werden. In Deutschland und 

Europa stößt der Ansatz des „Buen Vivir“ auf großes Interesse und es stellt sich die Frage, 

ob sich daraus neue Konzepte für gesellschaftlichen Wohlstand und soziale Sicherheit 

entwickeln lassen. 

 

Um tiefergehenden Fragen der Schüler*innen begegnen zu können, bieten sich die 

weiterführenden Links unter „Hintergrund Informationen“ (siehe unten) an. 

Für den Impuls kann zur Visualisierung die Powerpoint-Präsentation des Welthaus Bielefeld 

genutzt werden: http://www.modellschulen-globales-lernen.de/bildungsangebote/realschule/ 
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(runterscrollen bis „Buen Vivir – Was heißt gutes Leben?, Modul 2: 

Einführung und Grundlagen“ Dort auf „PPt“ klicken.) 

 

Fallstricke im Blick haben: 

Diese Übung stellt das Naturverhältnis und die Weltsicht bestimmter indigener Gruppen als 

positives Beispiel dar. Damit können bei den TN die gesellschaftlich vorherrschenden 

Romantisierungen und Stereotype bezüglich Indigener hervorgerufen werden – etwa die 

Vorstellung, alle Indigenen lebten ein „ursprüngliches“ oder „traditionelles“ Leben „im 

Einklang mit der Natur“. Dies ist jedoch nicht nur falsch, sondern beinhaltet abwertende 

Stereotype, die historisch aus dem kolonialen Rassismus entstanden sind. Diese Stereotype 

dienen bis heute dazu, indigene Menschen und ihre Lebensweisen abzuwerten und als 

grundlegend anders darzustellen. Darüber hinaus vereinheitlichen solche 

Verallgemeinerungen die großen Unterschiede zwischen indigenen Gesellschaften ebenso 

wie die große Vielfalt innerhalb dieser Gesellschaften. Auf diese Unterschiede und die 

Vermeidung von Stereotypen sollte im Lauf der Übung hingewiesen werden. 

 

Begriffserklärung: „Indigene Völker“: Ureinwohner bzw. die Nachkommen einer 

Bevölkerung, die vor der Eroberung eines Landes dort lebte und sich bis heute als 

eigenständige Gruppe begreifen.  

DURCHFÜHRUNG 
1. Das Konzept „Buen Vivir" kennenlernen (10 min) 

Die Lehrkraft erläutert das Konzept des Buen Vivir. Der kurze Impulsvortrag kann 

beispielsweise so aussehen: 

 

• „In den südamerikanischen Ländern Ecuador und Bolivien sind angesichts ökologischer 

und wirtschaftlicher Krisen immer mehr Menschen, Verbände und sogar auch 

Regierungen der Meinung, dass möglichst viele Produkte herzustellen und Geld zu 

verdienen nicht alles ist, worauf es ankommt. Und vor allem darf Geldverdienen nicht 

mehr vor dem Schutz von Menschen und der Umwelt stehen. Viele Menschen lehnen 

auch gängige Vorstellungen von Fortschritt, Wachstum und Entwicklung ab.“ 
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• „Könnt ihr euch vorstellen, warum viele Menschen in Ecuador und 

Bolivien auch gängige Vorstellungen von Fortschritt und Wachstum ablehnen, wie sie bei 

uns vorherrschen (zum Beispiel in den Medien)?“ 

• „Hier kommen grundlegend unterschiedliche geschichtliche Erfahrungen ins Spiel: Da 

Länder des globalen Südens, wie Ecuador und Bolivien häufig noch über vergleichsweise 

wenig Hochtechnologie verfügen, mit der sie z.B. teure Maschinen herstellen und auf 

dem Weltmarkt an andere Länder verkaufen können, konzentrieren sie sich darauf, 

natürliche Ressourcen abzubauen wie z.B. Erdöl (Ecuador), Erdgas (Bolivien) und 

Lithium (Bolivien), das für Handy- und Laptop-Akkus eingesetzt wird. Zudem werden in 

diesen Ländern auf riesigen Flächen exotische Früchte und Kaffee angebaut, um sie an 

Industrieländer zu verkaufen, wo diese Lebensmittel häufig nicht wachsen. Seit Ende der 

1980er Jahre werden in Ecuador in großem Stil Schnittblumen für den Export angebaut. 

Auf den Plantagen, auf denen Blumen und exotische Früchte angebaut werden, sind die 

Arbeitsbedingungen häufig sehr schlecht, die Belastung mit Chemikalien extrem hoch 

und die Arbeitszeiten lang. Gewerkschaften werden nicht zugelassen. Die Bezahlung 

nach einem Akkord-System sorgt für sehr schlechte Arbeitsbedingungen. Ähnlich 

schlecht sind die Arbeitsbedingungen in den Förderstätten von Erdöl und Erdgas. In 

einem Land wie Ecuador weiß eine Mehrheit der Bevölkerung, dass Projekte für 

Fortschritt und Entwicklung, wie zum Beispiel die Erdölförderung, der Mehrheit der 

Bevölkerung wirtschaftlich nichts eingebracht haben. Die Ergebnisse von 45 Jahren 

Ölförderung sind: größere Armut und zerstörte Lebensgrundlagen für die Zukunft. Das 

würde eine Mehrheit in Ecuador von arm bis reich unterschreiben. Da Fortschritt und 

Wachstum für viele Menschen in Ecuador und Bolivien der Erfahrungen nach, kein 

„Gutes Leben" bedeuten, lehnen sie gängige Vorstellungen von Fortschritt, Wachstum 

und Entwicklung ab. Stattdessen beziehen sie sich unter anderem auf das Konzept des 

„Buen Vivir".“ 

 

Quelle: www.rosalux.de /nc/internationale-politik/nachrichten/ nachricht/datum////buen-

vivir.html    
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2. Textarbeit zu „Buen Vivir" (25 min) 

In Gruppen erarbeiten sich die Schüler*innen anhand der Arbeitsblätter 1 – 4 (siehe Anlage) 

das Konzept des Buen Vivir: Die Klasse wird in 4 Expert*innengruppen aufgeteilt: 

 

1. „Buen Vivir" – Bedeutung allgemein (–> Arbeitstext: Was wird unter Buen Vivir alles 

verstanden?) 

2. „Buen Vivir" – Indigene Wurzeln (–> Arbeitstext: Was sind die indigenen Traditionen und 

Wurzeln des Konzepts Buen Vivir?) 

3. „Buen Vivir" – Verhältnis Mensch-Natur  (–> Arbeitstext: Wie ist das Verhältnis von 

Mensch und Natur beim Buen Vivir?) 

4. „Buen Vivir" – Vorstellung von Fortschritt (–> Arbeitstext: Was unterscheidet das Konzept 

des Buen Vivir von den westlichen Vorstellungen von Fortschritt?) 

 

Jede Gruppe erhält eine Seite mit Textpassagen zu einem von vier verschiedenen Aspekten 

des „Buen Vivir" (siehe Arbeitsblätter im Anhang), sowie Moderationskarten (verschiedene 

Farben für die unterschiedlichen Gruppen) und Marker. Die zentralen Punkte sollen 

herausgearbeitet und auf Moderationskarten festgehalten werden. 

 

Die Arbeitstexte bewegen sich – wie viele Texte zum „Buen Vivir“ – sehr stark auf einer 

konzeptionellen, philosophischen Ebene. Das hat bei vielen Gruppen zur Folge, dass mehr 

Fragen – z.B. zu konkreten Umsetzungsformen von „Buen Vivir“ – aufgeworfen werden als 

Antworten zur Verfügung stehen. Es ist deshalb wichtig, an dieser Stelle auf den 

philosophischen und skizzenhaften Charakter der Texte hinzuweisen und dazu zu ermutigen, 

sich von den Gedankenbausteinen anregen zu lassen, auch wenn vieles offen bleibt. 

 

Im Anschluss bereiten sich die Experten*innen darauf vor, ihre Ergebnisse auf eine kreative 

Art vorzustellen, an der alle beteiligt sind (z.B.: mit einem vorbereiteter Dialog bzw. 

vorgespielten Interview, einer Talkshow, einem Fernsehbeitrag, etc.). Die Bedeutung der 

Kreativität, der eigenen Ideen bei der Wahl der Präsentationsform soll hier betont werden! 
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3. Präsentationen zum „Buen Vivir“ (30 min) 

Nun findet die Vorführung der Präsentationen zu den verschiedenen Aspekten des „„Buen 

Vivir“" statt. Danach werden die zentralen Begriffe (Moderationskarten) auf einem großen 

Plakat an der Tafel gesammelt und offene Fragen geklärt.  

 

4. Auswertung/Diskussion im Kreis (15 min) 

• Nehmt Stellung zum Konzept „Buen Vivir“. 

• Setzt euch mit der Problematik auseinander, welche Unterschiede ihr zu euren eigenen 

Vorstellungen von einem „Guten Leben" seht und was für eine Rolle Umwelt und 

Fortschritt für eure Vorstellung von einem „Guten Leben“ spielen. 

• Erörtert die Frage, ob eine Übertragung des „Buen Vivir“ in die Lebensrealität hier in 

Deutschland (und Europa) möglich wäre. 

KOMPETENZERWERB 

ERKENNEN 

Erkennen von Vielfalt: Die Schüler*innen können die soziokulturelle und natürliche Vielfalt 

der Einen Welt erkennen. 

Unterscheidung von Handlungsebenen: Die Schüler*innen können Handlungsebenen vom 

Individuum bis zur Weltebene in ihrer jeweiligen Funktion für Entwicklungsprozesse 

erkennen. 

BEWERTEN 

Perspektivenwechsel und Empathie: Die Schüler*innen können sich eigene und fremde 

Wertorientierungen in ihrer Bedeutung für die Lebensgestaltung bewusst machen, würdigen 

und reflektieren. 

Beurteilen von Entwicklungsmaßnahmen: Die Schüler*innen können Ansätze zur Beurteilung 

von Entwicklungsmaßnahmen (bei uns und in anderen Teilen der Welt) unter 

Berücksichtigung unterschiedlicher Interessen und Rahmenbedingungen erarbeiten und zu 

eigenständigen Bewertungen kommen. 

WEITERBEARBEITUNG 
Des Weiteren kann nach dieser Komplexmethode eine kritische Auseinandersetzung mit 

dem „Wachstums-Fokus“ und dem „Entwicklungsbegriffs“ aus dem Globalen Norden bzw. 
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der Idee von „Entwicklungszusammenarbeitet“ folgen. Hierfür bietet 

sich beispielsweise das Unterrichtsbeispiel „Stimmen aus dem Süden – Ein Gruppenpuzzle 

zu wachstumskritischen Positionen“ aus dieser Handreichung an. 

HINTERGRUNDINFORMATIONEN FÜR LEHRKRÄFTE 
Zur intensiveren Auseinandersetzung mit der Philosophie vom „Buen Vivir“ bieten sich 

folgende kostenlose Publikationen an: 

• kurzer Infotext der BUNDjugend: www.bundjugend.de/buen-vivir-das-gute-leben/ 

• Zusammenstellung von Artikeln und Links zum Buen Vivir vom attac-AG Lateinamerika: 

www.attac-netzwerk.de/ag-lateinamerika/buen-vivir/?L=2 

• „Buen Vivir", Eine kurze Einführung in Lateinamerikas neue Konzepte zum guten Leben 

und zu den Rechten der Natur, Thomas Fatheuer, Heinrich-Böll-Stiftung, 2011: 

http://www.boell.de/de/content/buen-vivir-recht-auf-gutes-leben 

• Buen Vivir. Das gute Leben jenseits von Entwicklung und Wachstum, Eduardo Gudynas, 

Rosa Luxemburg-Stiftung, 2012: http://www.rosalux.de/publication/38264/buen-vivir.html 

bzw. www.rosalux.de/fileadmin/rls_uploads/pdfs/Analysen/Analyse_buenvivir.pdf 

 

Das Unterrichtsbeispiel ist Teil einer längeren Unterrichtsreihe des Welthaus Bielefeld. Die 

Reihe ist online verfügbar unter http://www.modellschulen-globales-

lernen.de/fileadmin/user_upload/modell/Buen_Vivir/Buen_Vivir__Ablauf.pdf (2012). 

QUELLE 
Die Bildungsmaterialien zum Thema „Buen Vivir – Was heißt gutes Leben?" wurden vom 

Welthaus Bielefeld entwickelt (2012, 

https://www.welthaus.de/fr/bildung/unterrichtsmaterialien-downloads/) und für die vorliegende 

Handreichung leicht abgewandelt. 

 

 

 

 

 

Dieses Unterrichtsbeispiel kann kopiert und frei verwendet oder weitergegeben werden. 
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ANLAGE 1:  

„WAS BEDEUTET ‚GUTES LEBEN‘ FÜR MICH?“ 
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